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Ornithologische Probleme pannonischer
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Von An:rar, Ifnsrnrros

l. Zool. Institut, I]niversität Wien

(Mit 3'Iafeln)

(Vorgolegt in dor Sitzung am 26. Juni 1970 durch s'. M. W. Kühnolt)

Die Aves haben, als hornöotherme, optisch-dominante il'ier-
gruppe, eine spezifische Umwelt und besondere \Velt,,anschauung"
(im Sinne v. U-oxxür,n 1921 und Lonnxz 1935). die nur durch die
Analvse einzelner (art,-, gattungs-, familien- usw. -spezifischer) }'unk-
tionskreise r,'erstandcn werden kann. ()hne hier auf solche
komplexe lr'ragen, tvie z. B. die des Funktionskreises ,,habitat
selection" einzugehen. mu{J aber hingeu'iesen rverden, daß die
bisherigen gesamtökologischen Svnthesen kaum oder nur sehr
bedingt auch fiir die Aves ihre Gültigkeit' haben. Vögel haben nicht
nur eine bloß lockerere, sondern arrch eine andersa,rt'ige Bin-
dung zurn Biotop als clie diversen Vertreter der ,.Iivertebrata"
zu demselben und eine befriedigende Vogelökologie stelrt uns noch
aus.
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Zu dott pänrlollischerr Sodalacken zeigen \/ertreter fblgender
Vogelgruppen deutliche ökologische Beziehungen :

ll'axa l'ormcn

Ordnung : l'odicipit,iformes

Alserifonnt:s

J,appontauchor

Tauchentcn

Schrvimment'on

(Gänsc)

Limikolen

(11örven)

Seeschu'albon

()rdrrurrg : Clliarattriiürlrnes

lVichtig ist, in ökologischer Sicht, zwischen Brutbest,and
und I)urchzüglerbestand zu unterscheiden, \4robei die Funk-
tionskreise eine Aufteilung der Biotope in Brutraum, Nahrungs-
raum und Rastraum fordern.

Bevor jedoch Lebensräume und Yogelformen charakterisiert
werdcn, soll die allen gemeinsame geogra'phische Einheit, das
Pannonikum, defi niert, werden.

IIit Pannonikum kann das Gebiet zwischen L)stalpen und
Karpathenkranz bezeichnet werden, die Ebenen der Mittleren
l)onau vom Wiener bis zum l(lausenburger Becken bzrv. von der
Schüttinsel bis zur Save-Niederung, die alle zusammen eine wohl
abgrenzbare biogeographische Ilinheit und clas einzig grö{3ere
Steppengebiet in Mit'teleuropa darstellen (Tafel l). Ihre wesent-
lichsten Landschaften sind Süß- uncl Sodalacken, Szikflächen,
Lößsteppen, Sanddünen, vor allem aber Pusztagebiete, Hut-
weiden also, die durch extensive Viehzucht, entstanden sind und
aufrecht erhalten bleiben (b'nsrntrcs 1969, 1970a), allerdings alles
tsiotope, die heute nur noch in kleinen liesten, teilweise als Natur-
schutzgebiete (Fnsrnrrcs 1970b. 1971), existieren.

Die Sodalacken \r'erden nach einem groben Schema in
,,\\'ei13e" Lacken (mit, durch anorganische '['rübung verursacht,
milchig-trübem Wasser), die nicht die tvpischen Verlandungs-
gesellschaften der flfervegetation aufweisen, sondern meistens nur
einen Plt ro,gm,ite s u;ntmzln is-Gürtel bz'lv. kahle, bewuchslose Strand-
ufer, und in ,,Schwarze" Lacken (mit, durch organische Fär-
burrg verursacht, dunklem. aber klarem Wasser), die wesentlich
pflanzenfreundlicher sind (Unterwasser- und tlfervegetation),
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gruppiert. (jstlich cles Neusiecller Sees. im Seeu'inkel, rvo sich
beide Lackentypen in einer gröl3eren Arrzalil und in unmittelba,rer
Nrrchbarschaft be{inden lurd sornit für Vergleichszwecke hinsicht-
lich der Analyse der Biotopu,'ahl bei Aves bestens geeignet sind
(natürlicher .,Wa,hlve.rsuch" !), konnte eine deutliche Bevorzugung
dieses bzw. jenes Lackent.yps durch .!'ormenpaare dreier, ver-
schiedener Tauch- und Schwirnmvogeltl'pen beobachtet werderr.
lbrner konnten zwei Limikolenarteu als ausschlielJlich für ,,Weil3e
Lacken" t.ypisch untl zwei weitere, zumindest im Seeu.inkel (was
u,ber in anderen pannonischerr Sodalandschaften dutchaus nicht
zutreffen muß). als die ,.Schwarzen" Lacken bevorzrtgencl fest-
gestellt ü-eldcll (Fnsrnlrcs und Lnrsr,nn, 196S, 1970) :

Formenpaare ,,Sch'warzc" J,acken

Ilrütende Lappontattchcr

Ilriitende Tarrchentt'rr

ßrirtonde Schrvirnnrenten

Blütende,,langbeinige"
Limikolen

F}'ütentlc,,kutzbcini ge"
Limikolen

P rfl ice p s n i g r i e.ol.l i s

,44th.11u lr:rirttt
Anas rluerquerlulrt,

Il c tur'u i rosl.rr t ( t.l:osel t ( t

C I u t rud r i u s ul.e ranLl r i rtus

Pod ir:e.ps ruficollis

Aytltyu nyrocrr

A nts crecut

I I i t n.an.to pus ltint r t tt topus

Gallinago gallirtrtgo

Während die hier angeführten kleinen 'l'aucher, 'I'auchenten
und kleinen Schwimmenten echte tr'orrnenpaare (Tafel lI) auch
in ökologischer Sicht (gleiche Körpergröße) darstellen, Anas crecca
irn Seewinkel allerdings nur als poüentieller Brutvogel (massenhaft
auftretender l)urchzügler, auch Sommervogel, der Brutnachu'eis
steht aber noch atrs), l<önnen clie (besonders,,kurzbeinigenl')
Limikolen nur als annähernd ähnliche Lebensformen nebeneinander
gestellt .werden.

ßr:,curuirostra o,uosetta unrl Clm,radrius ak:.ranr7ri'ntts, als die
beiden einzig-ha,lophilen Arten des pannonischen Rattmes unter
den Limikolen, sind jedenfalls ausschliel3lich &n die spezielle flfer-
qualitrit der ,,Wei[Jen" Lacken gebunden, wälrrend Gallinago
go,llinu,,qo rrnd Hinuuttopus hi,nrunfutpus irn Seel'r'inkel (u'o sie nur in
\r'enigen Brutpaaren vorkommen) die flferzonen der .,Schwarzen"
Lacken bevorzugen. (Tafel III ).

Die li'rage, watum je eine Taucher-, Tauchenten- und Schrvirnm-
el)t,ena,rt das triibere Sodalvasser der ,,Weißen" Lacken bevorzugt,
wobei zumindest die beiden erstgenannten Unter$.asser-Sichtjäger
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sind, kann hier noch nicht befriedigend beantwortet v-erden. Wir
rnöchten sie nicht mit, dem in solchen lfti,llen sich aufdrängenden
Argtrment der interspezifischen Konkurrenz voreilig abtun. Mög-
licherweise spielen die l'aktoren offene Wasserfläche und ,,clichter
Nahrungsbrei" bei der sommerlichen Austrocknung der ,.Weillen"
l,aclien (vgl. rveiter unton) eine Rolle (Lokomotion, Beutefaug) ;

,,Schwarze" l,acken rveisen ia stärkeren Bewuc]rs ober- und unter-
halb der Wasserfläche auf und beherbergen einen zwar arten-
reicheren, ab er individuenärrneren Futtertierb estand f tir Schwimm-
und Watvögel. Bei den halophilen Limikolen scheint jedenfalls die
Landschaftsstruktur auf diese, sonst, in Iluropa nur litoral verbrei-
teten Arten limitierend zu wirken. Ah,e,r(rd,riu,s ist wegen seinen
extrern-kurzen Lauf beitten, ßecur u,irostru möglicherweise deshalb,
rveil er als einziger Schnepfenvogel zwischen seinen Zehen (ganz
wie Enten) Schwimmhäute besitzt, beim Laufen rurd Landen auf
kahle Strandflächen. bzw. flache, breite llferzonen als ,,Pisten"
angewiesen. Andererseits sind aber unter den Brutvögeln des
Pannonikums nur diese zrvei Formen in der Lage, auf dem stein-
harten Grund ausgetrockneter,,WeifJer" Lacken Kleintiernahrung
aufzunehmen. Charad,ri,as pickt mit seinem kurzen Regenpfeifer-
Schnabel die Reute von der ()berfläche auf, bz.w.. lest sie von der
Wasserfläche ab. Unter den langschnabeligen Schnepfenvögeln ist
dafür allein Recu,ruirostra durch seincn säbelförmig nach vorne-
oben gebogenen Schnabel befähigt,, mittels einer eigenen Verhal-
tensweise, dem ,,Säbeln", a,us der Seiclitwasserzone Kleintiere zu
erwerben. Gallinag o g allinag ct und H ima,nto,pu,s himanrtopz.s suchen
und fangen als langschnabelige Formen ihre vornehmlich subterra-
nen Beutetiere durch ,,Stochern" (mit oft bis zur Basis in die Erde
eingeführtem Schnabel); eine \rerhaltensweise, die nur im weicheren
(und auch kleintierreicherem ) Borlen des Uferbereiches der,,S chwar-
zen" Lacken ausgeübt werden kann. Au{Jerdem beanspruchen diese
beiden Formen deckungsreichere Niststandorte, wie dies bei
..Schwarzen" Lacken der Fall ist.

Die Vertreter der dritten. eingangs genannten l'ormengruppe,
die llö'w'en, zeigen keine speziellen Bindungen zu einem bestimmten
Lackentyp. Die spezialisierteren Formen unter ihnen, die See-
schwalben. allerdings nur die ursprünglich litoralen Formen
(unter ,,binnenländischen" verstehen wir die Arten der Gattung
Chlidonias), bevorzugen aber insofern die ,,Weil3en" Lacken,
als diese permanent,-kahle Ufer und lnseln aufweisen und somit
indirekt für geeignete Nistplätze sorgen. Diese Abhängigkeit
zeigle sich deutlich im ganzen Pannonikum, als die typischen
Strandbiotope. die mit, den \rerhältnissen an den Küsten vergleich-
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bar rvaren, durch Verkrautung und \"erschilfung, infolge der
künstlichen Aussüßung durch das Wasser der Ströme (I'ehdrt'ö
bei Szeged) bzrv. dem llinstellen des Weideganges (Neusiedler
See) versumpft und verlandet worden sind. Die ersten Arten,
die als llrutvogel verschwanden, w&ren Sterno' minuta und
Gekrlrclid,on nilotica, und heute mangelt es bei Ste.rtru li'rundo
am meisten an geeigneten l(olonie-Standorten, wenn nicht die
Möglichkeit besteht. in den sehr eur.r'topen Brutgesellschaften des
Luru,s ridilttmclu,s Fulj zu fassen.

I)re (.lründe des \\'egblcibons anderel typischer Pusztavögel als Ilrutarten
in jüngster Zeit, s,ie das von tl'ringo stagnurrlr.s oder von Oayuru leucocephala
(eines Limrkols uncl einer ,LJnte), haben ganz arrrlele (iründe, die in cliesern Rahrnen
nicht erörtert wcrdol körrrrerr.

Vertreter der vierten l-ormengnrppe. der Gänse, zeigen a,uch
keine indirekte Bindulrg zu Sodalacken; ihr zahlenrnäßig hohes
Auftreten irr den Lackengebieten (bes. am Neusiedler See) hängt
rzon den benachba,rten Hutweiden, Bolbosch,oenu,s maritilnlLs-
Zonen (Lotsr,nn 1969) und clen offenen Wasserflächen, nicht, aber
von deren Alkalinität odcr ps-Wert ab.

.Die zweite r-rkologische (iruppe, die I)urchzügler, weist in
lieiner der vier diskutiertern liormengruppen Arten auf, die einen
der beiden Lackent.vpen besonders bevorzugen. Hier gilt es zu
klären, ob es überhaupt Arten gibt,, clie statt Sodalacken oder
Zickflächen süfie l,acken und deren Schlickflächen bevorzugen.
Auch dazu eignen sich am besten Formenpaare, die in morpho-
logisch-ökologischer Siclrt gleiche oder benachbarte .,ökologische
Nischen" füllen, allerdings stehen v'ir noch am Anfang solcher
Analysen. Bnnnl'zx, Knvn und Srnnenrz (1967) verglichen die
I)urchziiglerbestände des [,imikolen-Formenpaares C alid,ris m,inutut
and |-alirlris tunmincki im Pannonikum und kamen zum Resultat.
daß sich die erste Art mehr im SüfJ'r,vasserbereich, die zweite aber
bevorzugt im Sodalackenbeleich aufhält. Eine ähnliche Vikarianz
besteht vermutlich auch bei Pl'uuialis ctpricaria und Plu,uiali,s
squatarola, da die erste mehr an iiberschwemmten Ackern, die
zweite aber häufig an kahlen Szilistandorten beobachtet werden
konnte. Zunächst rniifiten aber alle einschlägigen faunistischen
I)aten nach diesem Gesichtspunkt ausgervertet u'erden.

Neben den Limikolen sind es vor allem die schon erwähnten
Enten und Gänse, die durch ihre hohe Irrdividuenzahl am Ztg
ökologisch bedeutsam u'erden. Auch hier sind es bloll indirekte
Faktoren, die zu Konzentrationen auf Halophytenfluren fähren,
wie z. B. bei Anas crecca in den leicht-überschwemmten Aster-
,StcLnnon'ic'us-Beständen im ganzen Pannonikum. Ein rundes Dutzend



331 A. I'nsrprrcs.

llntenarten und z$-ei l)utzend Limikolenarten müßten als Durch-
zügler des Pannonikums auf ihr Ernährungs- und Rastverhalten
untersucht, lverden, um eine befriedigende Antrvort auf die Frage,
ob es eine spezielle Bindung an Sodalacken und Salzböden gibt,
zu erhalten.

Die Hutweiden und kahlen Salzböden als benachbarte
Lebensräume der Sodalacken können zunächst nach den zwei
charakt'eristischen Szikbodentypen des Pannonikums, dem So-
lontschak (sandige Salzböden, die durch die permanent-zykli-
schen llberschwemmulrgen zum Großteil offen sind) und dem
Solonetz (tonige Salzböden, die meistens bewachsen sind), unter-
teilt und ornithologisch untersucht werden. l)er erste Bodent.ypus
kommt'. in \/erbindung rnit den beiden oben geschilderten Lacken-
typen, besonders in den Gebieten Nr.3, 1t,7,8, I0 und ll der auf
llafel I angeführten Landschaftseinheiten des Pannonikums vor,
also vornehmlich entlang der beiden grol3en Ströme Donau und
'llheiß. I)er zweite Bodentypus ist dagegen für die Gebiete Nr. 13
und 14, also der eigcntlichen Puszta (Hortobägy, Bihar) typisch,
r.vährend es sich in unserem llodellfall Nr. 3, beim Neusiedler See,
um eine kleinräumige, mosa,ikart'ige Verflechtung beider Boden-
tvpen, vorwiegend jedocli um Solontschak und nur in lokalen
Spuren um Solonetz htr,ndelt. Drei brütende Limikolenarten
können als typisch für diesen oder jenen bzw. beide lllypen an-
geführt werden:

Solontscha,k

R e t u,rt; i rostro uDo setta

( l I tn rurlr i u s ale ro,ndr i ttu s

llin halbes l)utzend anderer Limikolenarten, die auch Brut-
vögel des Pannonikums sind, bewohnen Salzböden nur fakul-
tativ. \rergleiclit man aber einige unter ihnen mit unseren halo-
philen F ormen, so kann man wiederum cine Gruppierung nach
Cleflederfärbung, die Zusammenhänge mit, den rezenten (europä-
ischen) \,'erbreitungsbildern und dem möglicherweise erfolgten
Besiedlungsweg des Pannonikums dieser Arten aufweisen, vor-
nehnen. Eine Gruppe lebt, gegenwärtig nur entlang der europä-
ischen Küsten und sozusagen ,,insulär" im Pannonikum; diese
,.litoral-pannonischen" Formen besiedelten vermutlich erst, in
jüngerer Zeit die Steppen des Karpathenbeckens, die zweifels-
ohne, zumindest, in ihrer Ausdehnung, rvie sie für einen Strandvogel

Solonetz
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optirnal sein müssen, sekundären (edaphischen) Charakter haben
und ein Alter von nur wenigen Jahrhirnderten aufweisen. Dieser
flmstand "Ig+! also die für diese Arten relativ kurze Besiedlungs-
geschichte in l{itteleuropa, r.vobei es bemerkenswert, zu sein scheiät,
daß sich i'dieser Zeitspanne dennoch vermutlich eigene \rcrhaltens-
anpassungen (!'usrnrrcs J969) entwickelt haben.

Eine zlreite Gmppe hat ein Verbreitungsgebiet in Südost-
eltropa, mit dem Pannonikum als westgrenze. Diese ,,kontinental-
panrronischen" Arten 'w'anderten vermutlich schon viel früher aus
dem siidosto'. über ost- und l\{itteleuropa sich alrmählich aus-
breitend, in das ltarpathenbecken ein. Es-fällt, auf. claß die typi-
schen Vertrcter der ersten Gruppe scheinbar semantisch (;;f-
fällend schwarz-v'eifl oder zumindest, auffallend weiß) und die
der zweiten kryptisch (braun-gelb-grau-schwarz-gemüsfurt) ge-
färbt sind, wobei zar letzteren hier ä'ch vertretei (cata,nareital
bisher nicht erwähnter svstematischer Einheiten, wie der Lerchen
(Passeriformes), zugezählt werden können:

,,Lit oral-pannonische" Arten

Recurairostru aDosetta

H i r nrrn,to pu s lt, i n a nto1nt s

a h.aradr tus alerantlrinus

G lar e.ola pr o,t i n col r t

Ilurhinus oed,icnernus

C alanrl r ell a br a ck.y d a cty Ia

In Wirklichkeit sind aber auch die scheinbar semantischen,
als Fre,mdlinge .almutende Arten in ihren Ursprungsbiotopen,
der' Küstenbereich, farbenmäßig gut in die Landsöhatt'eingepäßt;
sie fallt'n rrnter derr tlort, Irerrschänden Beleuchtung.- ,,,rä' harb-
verhältnisse' (weiiier Küstenboden, salzschaum) teineswegs so
auf, wie in ihren Sekundärbiotopen, den pannonischen Steppen,
bis auf die weiß-glitzernden, kahlen Szikftäöhen dieser, die physio-
gnomisch ga,nz an die Küste erinnern.

Zuletzt muß hier schließlich auf die in der Gegenwart sich
vollziehenden einschneidcnden Landschaftsänderungön hingewie-
sen werden, die unter anderem auch das Naturscliutzmotiv der
zukünftigen lrorschungen einschlägiger liragen begrünclen. Im
ganzen Ptr,nnonikum können gegenwärtig folgende zwei Tendenzen
in fast allen der eingangs aufgezählten Landschaften beobachtet
werden: I. eine künstliche Entv'icklung, die l,linstellung des
halbextensiven \riehaustriebes (Iiindor, Schafc) und d.as Um-
ackern_ der bisherigen Hutlr,'eideflrichen (nebst Entu,ässerungs-
mal3nahmen u. a.), und 2. eine natärliche llntwicklung, die gerade"zu

Sitzungsbcriclrte d. mathem.-rräturv. Kl., Äbt. I, 1?9. Bd., 8. bis 10. Itcft 12
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